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Mehr als 60 Werke doku-
mentieren im Museum Mo-
dern Art die große Leiden-
schaft von Ernst Bräuning, 
der einer der ältesten Hün-
felder Familien entstammt, 
und zeigen zahlreiche Facet-

ten des „Rhönmalers“. Zu se-
hen gibt es in der Sonderaus-
stellung unter anderem Wer-
ke, in denen er das Mutter-
Kind-Thema aufgreift, aber 
auch christliche Motive und 
Landschaften. Kuratorin der 
Ausstellung ist seine Tochter 
Gabriele Bräuning aus 
Frankfurt.  

Ernst Bräuning liebte die 
Malerei. Bereits als Zehnjäh-
riger malte er mit Ölfarben. 
Neben seiner Lehre als Deko-
rationsmaler studierte er 
fünf Wintersemester bei 
dem akademischen Maler 
Hugo Pfister in Fulda. Sein 
Entschluss festigte sich, 
Kunstmaler zu werden. 
Doch dann kam der Zweite 
Weltkrieg – und für die 
Kunst war kein Platz mehr. 

Bräuning selbst überlebte 
den Krieg schwer verwun-
det. Seine drei älteren Brüder 
verlor er im Krieg. Das be-
deutete nach 1945 für ihn, 
dass er das Malergeschäft sei-
nes Vaters weiterführen 
musste und den Traum vom 
Kunststudium ad acta legte. 

Ernst Bräuning heiratete 
1958 seine Frau Claudia, die 
Tochter des Kirchenmalers 
Hermann Wirth. Aus der 
Ehe gingen drei Kinder her-
vor. Ende der 50er Jahre be-
gann der Hünfelder wieder 
mit der Malerei und entwi-
ckelte seinen eigenen unver-
wechselbaren Stil. „Der All-
tag war sein Geschäft, das er 
sehr besonnen und erfolg-
reich führte. Aber samstags 
und sonntags widmete er 
sich der Malerei“, berichtet 
Gabriele Bräuning. Seine be-
kannten Landschaftsgemäl-
de entstanden vor Ort in der 
Rhön – innerhalb von zwei 
bis drei Stunden. „Durch die 
wenige Zeit, die er zum Ma-
len hatte, konzentrierte er 
sich aufs Wesentliche. Man 
sieht die Leidenschaft in sei-
nen Bildern, Stimmungen 
mit wenigen Pinselstrichen 
auszudrücken“, erklärt die 
Kuratorin. Andere Gemälde 
sind zu Hause entstanden – 
aber es sind alles Tagwerke. 

„Mein Vater war ein in sich 
ruhender Mensch. Durch 
die Malerei hat er ausge-
drückt, was er an dem Tag 
empfindet“, erinnert sich 
seine Tochter. Ernst Bräu-
ning eignete sich eine Mal-
weise an, die es ihm gestatte-
te, eindrucksvolle Bilder in 
verhältnismäßig kurzer Zeit 
und rascher Folge zu malen, 
zumeist auf großformatigen 
Leinwänden. Ende der 60er 
Jahre trat er erstmals mit sei-
nen Bildern an die Öffent-
lichkeit. Ernst Bräunings Bil-
der zeigen „realistische, ex-
pressive und abstrahierende 
stilistische Merkmale“, 
schreibt Joachim S. Hoh-
mann in seinem Buch „Be-
gegnungen mit Ernst Bräu-

ning“.  
Abends nach Feierabend 

fertigte er gerne Zeichnun-
gen und Skizzen an, denen 
ein Nebenraum im Museum 
gewidmet ist. „Das machte 
er, um in Übung zu bleiben“, 
sagt Gabriele Bräuning. Vor-
bilder hatte er keine, Ent-
würfe fertigte er auch nicht. 
„Seine Motive entstanden 
im Kopf und mussten nur 
noch auf die Leinwand ge-
bracht werden.“ Wiederkeh-
rendes Motiv auf den Bil-
dern ist neben seiner Fami-
lie, die ihm sehr wichtig war, 
seine Heimatstadt Hünfeld. 
Immer wieder platzierte er 
beispielsweise die Silhouette 
der Stadtpfarrkirche auf sei-
nen Werken – mitunter ganz 
versteckt. 

Seine Ideen entstanden im 
Alltag. Er malte sich selbst 
als Eulenspiegel, um seinem 
Ärger über die Missstände 
seiner Zeit Luft zu machen. 
Er fertigte ein Gemälde zur 
„Wahl in Hünfeld“, aber 
auch ein Bild, was er mit 
„Angst, arbeitslos“ über-

schrieb. Einige Ideen ent-
standen auch während der 
Sonntagspredigt – zum Bei-
spiel das Bild „Isaak wird 
durch den Engel vom Tod ge-
rettet“.  „Er war ein sehr reli-
giöser Mensch“, hebt Ga-
briele Bräuning hervor. 
Wenn der Pfarrer ihn auf ei-
ne Idee brachte, konnte er es 
kaum erwarten, nach Hause 
zu kommen. „Er hatte dann 
nicht mal mehr Zeit, sich die 
Anzugshose auszuziehen“, 
erklärt die Tochter augen-
zwinkernd.  

Lange fieberte Ernst Bräu-
ning seinem Rentenalter 
entgegen, um Zeit für „rich-
tiges Malen“ zu haben. 
„Wenn ich mal in Rente 
bin“, war ein Satz, den er im-
mer wieder sagte. Die Arbei-
ten in der Zwischenzeit be-
trachtete er mehr als Übung, 
um im „Malen drinzublei-
ben“. Leider war ihm kein 
langer Ruhestand vergönnt, 
bereits mit 62 Jahren starb er. 
Unvergessen ist er bis heute. 
Seit 1995 gibt es eine Dauer-
ausstellung über Ernst Bräu-

ning im Konrad-Zuse-Mu-
seum mit Stadt- und Kreisge-
schichte in Hünfeld. 2005 
wurde in Hünfeld die Ernst-
Bräuning-Straße einge-
weiht. Unter dem Schild 
steht der Hinweis: „Ernst 
Bräuning, bedeutendster 
Hünfelder Kunstmaler des 
20. Jahrhunderts“. 

HÜNFELD. Er war Maler aus 
Leidenschaft und nutzte je-
de freie Minute für seine Pas-
sion: Ernst Bräuning (1921-
1983) aus Hünfeld wäre in 
diesem Jahr 100 Jahre alt ge-
worden. „Seinem künstleri-
schen Werk widmet sich eine 
Sonderausstellung im Mu-
seum Modern Art in Hünfeld, 
die ab dem 25. März für den 
Publikumsverkehr öffnet“, 
freut sich Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok.

Ausstellung mit Werken von Ernst Bräuning öffnet am 25. März im Museum Modern Art

Jede freie Minute widmete er der Malerei 

Die neue Sonderausstellung mit Werken des Hünfelder Malers Ernst Bräuning öffnet am Donnerstag, 25. 
März, im Museum Modern Art in Hünfeld.

1970 in der Galerie Dams in Wiesbaden: Ernst und Claudia Bräuning 
mit ihren Kindern Gabriele (stehend), Gertrudis und Thomas.

Die Ausstellung mit Werken 
von Ernst Bräuning wird vom 
25. März bis 24. Mai im Mu-
seum Modern Art in Hünfeld 
präsentiert. Die Öffnungszei-
ten: donnerstags bis sonn-
tags von 15 bis 18 Uhr sowie 
nach Vereinbarung. Besucher 
werden vorab um Terminver-
einbarung unter Telefon 
(06652) 72433 oder per E-
Mail an museum-modern-
art@huenfeld.de gebeten. 
Zudem werden weiterhin 
Online-Führungen angebo-
ten. Anmeldung unter fueh-
rung-mma@huenfeld.de. 
Weitere Infos unter www.mu-
seum-modern.art. 

INFO

MACKENZELL. Die Fußballabteilung der TSG Macken-
zell spendet regelmäßig an gemeinnützige Vereine. In 
diesem Jahr haben die Verantwortlichen den Hünfelder 
Palliativförderverein Hand in Hand ausgewählt. Phi-
lipp Heinicke (rechts), Mitglied der Leitung der Fuß-
ballabteilung, hat nun einen Spendenbetrag in Höhe 
von 300 Euro für die Unterstützung von palliativ ver-
sorgten Bürgern aus dem Hünfelder Land an Michael 
Greiner, Vorsitzender des Palliativfördervereins, über-
reicht. Beide tragen einen Mund-Nasen-Schutz aus 
dem Online-Auftritt der TSG Mackenzell.

TSG spendet 300 Euro  

HÜNFELD.  Die kostenlo-
se Sammlung schadstoff-
haltiger Abfälle aus priva-
ten Haushalten findet in 
Hünfeld am Freitag, 26. 
März, von 8.30 bis 12 Uhr 
auf dem Festplatz im Ha-
selgrund statt. Grundsätz-
lich gilt, dass Abfälle per-
sönlich und möglichst in 
Originalbehältern abge-
geben werden sollten, um 
Gefährdungen zu vermei-
den. Abgegeben werden 
können etwa Kühlflüssig-
keiten, Polituren, Rost-
schutzmittel, Haushalts-
reiniger, Desinfektions-
mittel, Farben und Lacke, 
Holzschutzmittel, Kleb-
stoffe, Pflanzenschutz-
mittel, Düngemittel, Kör-
persprays, Öle und Pasten 
und alle Pulver, Flüssigkei-
ten, Pasten unbekannter 
Zusammensetzung sowie 
Gifte, Säuren, Laugen und 
Chemikalien. Abfälle aus 
Gewerbe-, Industrie- und 
Dienstleistungsbetrieben 
werden nicht angenom-
men. Für Altöl und -batte-
rien gibt es Sammelstellen 
im Handel.

Schadstoffe 
abgeben

In den Förderantrag für das 
Jahr 2021 aufgenommen 
wurden die Maßnahmen, 
die im vergangenen Jahr 
durch das Land Hessen 
nicht berücksichtigt worden 
waren – wie die Neugestal-
tung der Gehweganlage und 
der Parkplätze im Hasel-
grund sowie die Erneuerung 
der Brücken im Bürgerpark. 
Allein dafür sind rund 
520.000 Euro vorgesehen. 
Weitere rund 150.000 Euro 
sind für ergänzende Finan-

zierungen der Neugestal-
tung des unteren Teils der 
Berliner Straße eingeplant. 

Um auch die weiteren Bau-
abschnitte der Berliner Stra-
ße neu ordnen zu können, 
enthält der Förderantrag 
Mittel in Höhe von 630.000 
Euro, die für den zweiten 
Bauabschnitt von der Stall-
bergstraße bis zum Borscher 
Weg vorgesehen sind. 

Als neue Maßnahme, die 
allerdings bereits im Inte-
grierten Handlungskonzept 
für das Quartier vorgeschla-
gen worden war, wurde in 
den Förderantrag die Er-
neuerung der Fußverbin-
dungswege im Bürgerpark 
mit einem Kostenvolumen 
von rund 250.000 Euro auf-
genommen. Damit sollen 
auch die Lückenschlüsse der 
Fuß- und Radwegeverbin-
dungen entlang der Hasel 
hergestellt werden. Weiter-
hin ist die barrierefreie Neu-
gestaltung des Fußverbin-
dungswegs im Bereich Nie-
dertor und Wiesenfelder 

Weg geplant. Bei dieser Gele-
genheit soll auch der öffent-
liche Raum entlang der Ha-
sel aufgewertet und damit 
für Fußgänger noch attrakti-
ver und sicherer gestaltet 
werden. Hier rechnet die 
Stadt Hünfeld mit Investiti-
onskosten in einer Größen-
ordnung von 140.000 Euro, 
erklärt Bürgermeister 
Tschesnok. 

Daneben will die Stadt in-
nerhalb dieses Förderantrags 
auch einen teilräumlichen 
Entwicklungs- und Erschlie-
ßungskonzept für den Fest-
platz in Auftrag geben. Die-
ses Konzept soll Perspekti-
ven für das gegenwärtig nur 
sporadisch genutzte Areal 
aufzeigen. Werden alle Maß-
nahmen durch den Förder-
geber aufgenommen, rech-
net die Stadt mit einer För-
derquote von rund 65 Pro-
zent der Gesamtkosten. So-
mit müsste die Stadt Hün-
feld insgesamt rund 623.000 
Euro aus Eigenmitteln auf-
bringen.

HÜNFELD. Investitionen in 
einer Größenordnung von 
1,69 Millionen Euro sieht der 
Förderantrag innerhalb des 
Förderprogramms „Sozialer 
Zusammenhalt“ vor, den die 
Stadt Hünfeld jetzt auf den 
Weg gebracht hat. Nach den 
Worten von Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok sollen 
damit wichtige Vorhaben in 
der Förderkulisse des Hün-
felder Nord- und Ostends 
umgesetzt werden.

Gesamtinvestitionen von 1,69 Millionen Euro geplant 

Stadt bringt Förderantrag für  
Hünfeld Nord/Ost auf den Weg 


